
~r.45 • 8. November 2002 
·----- BÜCHER reformierte presse 13 

End~ Diskurse 
fxemplarisches über Apokalyptik und Geschichte 

Anfang und Ende sind die Grenzen unseres Horizontes. An ih­

nen orientieren wir uns in den Wirklichkeiten, in denen wir 

~ben und sterben. Daher ist des Denkens über das «Ende aller 

Dinge» kein .Ende. An diesem Denken beteiligen sich auch die 

Beiträge dieses Bandes, in dem die 

Vorträgezweier Tagungen von 1997 

an der Universität Zürich versam-

melt sind. Die Hoffnung des Heraus­

gebers Georg Kohler, in diesem Band 

seien Beispiele der <<End-Diskurse» 

von exemplarischem Rang versam­

melt, hat sich vermutlich erfüllt. · 

Der letzte Beitrag ist ein Gespräch 

mit Carl Friedrich von Weizsäcker, 

in dem sich beinahe beiläufig die 

schöne Wendung findet, Vernunft sei 

•eine Wahrnehmung für et-was, das rein logisch·nicht hergeleitet 

werden kannn, und das auch noch in Bezug auf «den Wahrheits­

zusammenhang zwischen den Religionen». 

Wie eine Wahrnehmung dieser Tiefe das Leben bestimmen 

kann, wird deutlich in einem Gespräch von Weizsäckers mit 

Kar! Barth. Als von Weizsäcker fragte, ob er noch Physiker blei­

ben könne angesichtsder Entwicklung der Kernwaffen, antwor­

tete Barth: «Also, Herr von Weizsäcker, wenn Sie das wirklich 

glauben, was alle Christen bekennen, aber was keiner glaubt, 

nämlich dass Christus wiederkommt, dann dürfen, ja dann sol­

len Sie weiter Physik machen. Wenn Sie das nicht glauben, dann 

müssen Sie sofort aufhören.>> Von Weizsäcker darauf: <<Ich wer­

de weiter Physik machen.>>- Auf so ungewöhnliche Weise kann 

ein «Amen» angesichtsdes Endes formuliert werden. 

Philipp Stoel\ger 

-Helmut Holzhey I Georg Kohler (Hg.): in ErWartung eines Endes. Apokalyptik und 
Geschichte, Theophil Band 7. Pano Verlag, Zürich 2001, 177 Seiten, Fr. ZS.-. 
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Tragische Gestalt 
Heinrich Bullingers Bild im Wandel 

Nicht mit Triumphalismus; son­
dern mit biblischer Reflexion 
und ehrlicher Selbstkritik rea­
gierte Heinrich Bullinger auf po­
litische Niederlagen. Dazu gab 
es im Verlaufe seiner «=jährigen 
Amtszeit (1531-1575) als Vorste­
her der Zuicher Kirche wahrlich · 
genug Anlass: die ständige Ge-. 
fährdung der reformierten Poli­
tik im Deutschen Reich, die 
blutige Unterdrückung der Hu­
genotten durch . die Zentralge­
walt in Frankreich, das Verspie­
len der landesherrlichen Reform 
in Polen-Litauen, die zwiespäl- · 
tigeReform in England. 

Andreas Mühling arbeitet für. 
die verschiedenen geographi­
schen Räume das Handlungs­
modell Bullingers als eines Kir~ 
chenpolitikers mit europäischem 
Horizont heraus. Im Gegensatz 
zum Genfer Calvinismus eines 
Theodor Beza hält sich Bullinger 
an das mittelalterliche Konzept 
des Corpus Christianum: Ein 
Staat,- eine Bürgerschaft, 
ein Volk ist als Ganzes 
Teil der christlichen Kir-

und Kirche vertritt 
Grassmünster-Prädikant 

der 
die 

gleiche Position wie später· in 
den Auseinandersetzungen mit 
Beza um das rechte Vorgehen in 
der Kurpfalz. So entwirft Müh-
ling aus dem Briefwechsel (er­
halten vor allem im Staatsarchiv 
des Kantons Zürich) in einer le­
bendigen und detailreichen Dar­
stellung vor unsern Augen das 
Bild einer tragischen Gestalt, de-
ren· .. Handlungsmaximen etwas 
Unzeitgemässes, dem reforma­
torischen Aufbruch und der viel 
später. wiederentdeckten öku­
menischen Idee Verwandtes, an­
zuhaften scheint. Damit ist ein 
erster Schritt getan, das Bild des 
tatenlosen Zaud~rers,:q revü:lie- ,, , . 
ren:. Die Bullmgerlo'Bc~'~ '4·~ 
sen sich nun an die theologische 
Durchdringung der Konflikte 
und die Deutung der histori­
schen Befunde machen. 

Roland Oiethelm 

che: Das ius reformandi 
hält die Obrigkeit. Erbe­
wegt sich historisch gese-
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hen auf einem Nebenge-
leise des Protestantismus 
oberdeutscher Herkunft 
und Prägung. Die Zu-
kunft gehört dem Calvi-
nismus: Dieser nimmt · 
die Gestalt einer Minder­
heitenreligion und herr­
schaftskritischen Ideolo­
gie an. 

Überprüfen muss die 
Forschung, inwieweit es 
sich dabei tatsächlich um eine 
Entwicklung handelt, welche die 
gegenwärtige Historiographie 
geme als «Konfessionalisierung» 
etikettiert. Denn bereits in der 
innerzürcherischen Auseinan­
dersetzung mit Leo·Jud 1532 um 
das Verhältnis von Bürgerschaft 

- Andreas Mühling: Heinrich Bullingers 
europäische Kirchenpolitik. Zürcher Beiträ­
ge zur Reformationsgeschichte Band 19. 
Peter Lang, Bem 2001,371 Seiten, Fr. 85.-. 
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